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Morgen⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 5 
Berlin, 13. Juli. Der Kaiſer unternahm 


geſtern, wie aus Koblenz gemeldet war, mit der 


Kaiſerin eine gemeinſame Promenadenfahrt und 
ließ ſich einige Vorträge halten. Heute Abend 
9½ Uhr wird der Kaiſer mit feinem Gefolge 
Koblenz wieder verlaſſen und ſich über Darmſtadt, 
Schwetzingen und Singen, woſelbſt morgen früh 
der Kaffee eingenommen werden ſoll, nach Kon⸗ 
ſtanz begeben, von wo der Kaiſer dann ſofort 
nach der Inſel Mainau weiter führt, woſelbſt die 
großherzoglich badiſchen Herrſchaften bereits eben · 
falls anweſend find. Die Ankunft des Kaiſers 
auf der Inſel Mainau wird morgen Vormittag 
9 Uhr erfolgen. Ueber die ferneren Reiſedispo⸗ 
ſitionen von der Inſel Mainau aus ſind bis zur 
Stunde definitive Entſcheidungen noch nicht ge⸗ 
troffen worden. Vorausſichtlich wird der Kaiſer 
bis Sonntag oder bis zum nächſten Montage zum 
Beſuch bei den großherzoglich badiſchen Herr⸗ 
ſchaften auf der Inſel Mainau verbleiben und 
dann feine Reife nach dem Wildbad Gaſtein an- 
treten. 

— Wie gemeldet wird, werden ſich unſer 
Kronprinz und unſere Kronprinzeſſin in Kurzem 
mit den Prinzeſſinnen⸗Töchtern an Bord der kö⸗ 
niglichen Jacht „Viktoria und Albert“ einſchiffen, 
auf welcher fie einige Tage verweilen werden, 
bis Schloß Norris in Oſt⸗Cowes auf der Inſel 
Wight, das vom Herzog von Bedford zu ihrer 
Verfügung geſtellt worden, zu ihrer Aufnahme 
hergerichtet iſt. 

— Der „Koblenzer Zeitung“ meldet ihr 


Emſer Korreſpondent: 


„Wie ich von durchaus unterrichteter Seite 
erfahre, iſt ſichere Ausſicht vorhanden, daß Se. 
kaiſerl. und königl. Hoheit der Kronprinz im 
Laufe des Herbſtes hier (in Ems) noch eine Nach- 


kur machen wird.“ 


— Der Prinz von Siam trifft in Beglei⸗ 
tung Donnerſtag, den 14. d. Mts., von Stock- 
holm zurückkehrend hier wieder ein. Dem Ber- 
nehmen nach wird der Prinz bereits übermorgen 
von dem Prinzen Wilhelm empfangen werden, 
um demſelben die verliehene ſiameſiſche Ordens- 
auszeichnung zu überreichen. Von Berlin begiebt 
ſich der Prinz von Slam mit ſeiner Begleitung 
ſchon in den nächſten Tagen nach London. 

In Kaſſel iſt der Oberſt Bödicker, der 
von 1853 — 1863 Kommandeur der hamburgi⸗ 
ſchen Truppen und Kommandant von Hamburg 
war, geſtorben. Bei feinen Offizieren und 
Soldaten ſtand der Verſtorbene in hoher Ach⸗ 


— Der Reichstag hatte in ſeiner Sitzung 
vom 12. Februar 1886 den Beſchluß gefaßt, die 
verbündeten Regierungen zu erſuchen, bald mög⸗ 
lichſt dem Reichstage einen Geſetzentwurf vorzu- 
legen, welcher die Unterſtützung der Familien der 
zur Uebung einberufenen Reſerviſten und Land- 
wehrleute regelt. Die Ausarbeitung dieſes Ge⸗ 
ſetzentwurfs wurde ſofort in Angriff genommen 
und wäre längſt zum Abſchluß gelangt, wenn da⸗ 
bei nicht die Frage zur Erwägung gekommen 
wäre, ob auch die Unterſtützung der Familien der 
zum Kriegsdienſt einberufenen Mannſchaften 
reichsgeſetzlich zu regeln ſei, wie ſolches der 
Reichstag durch einen auf den Antrag des Abg. 
Duncker bereits am 22. Januar 1875 gefaßten 
Beſchluß angeregt hatte Dieſem Beſchluſſe trug 
die Reichsregterung im Jahre 1877 durch Auf- 
ſtellung eines bezüglichen Geſetzentwurfs Rech⸗ 
nung. Hierüber in der Reichstags -Sitzung vom 
28. Februar 1878 ſeitens des Abg. Eyſoldt in⸗ 
terpellirt, ließ die Reichsregierung die Erklärung 


„Der Geſetzentwurf geht von dem Geſichts⸗ 
punkte aus, daß für Deutſchland eine gleich⸗ 
mäßige Regelung dieſer Frage erforperlich ſei, 
nicht nur für Reſerve und Landwehr, ſondern 
auch für die Erſatz⸗Reſerven, der Seewehr und 
den Landſturm; außerdem ſoll eine angemeſſene 
Erhöhung der Unterſtüßungsſätze herbeigeführt 
werden. Die Einzelregierungen haben ſich im 


HOGanzen zuſtimmend ausgeſprochen, ob aber da 


noch einzelne Erörterungen gepflogen werden 
müſſen, derſelbe noch in dieſer Seſſion vorgelegt 
werden kann, iſt nicht zu verſprechen.“ 

Es wird jetzt dem Vernehmen nach beab- 
ſichtigt, beide Fragen, die Frage der Unterſtützung 
der Familien der zur Uebung einberufenen Re⸗ 


ſerviſten und Landwehrleute und die Frage der 
Unterſtützung der Familien der zum Kriegsdienſte 
einberufenen Mannſchaften des Beurlaubtenftan- 
des und des Landſturmes, gleichzeitig reichsgeſetz⸗ 
lich zu regeln und dem Reichstage in der näch⸗ 
ſten Seſſion eine diesbezügliche Vorlage zu machen. 
Was die Unterſtützung der Familien der zum 
Kriegsdienſte einberufenen Mannſchaften des Be- 
urlaubtenſtandes und des Landſturmes anbelangt, 
jo wurde auf Grund des Artikels 61 der nord- 
deutſchen Bundes verfaſſung (der in die Reichs- 
verfaſſung übergegangen iſt) durch Verordnung 
des Bundes ⸗Präſidiums vom 7. November 1867, 
betreffend die Einführung der preußiſchen Mili⸗ 
tärgeſetze im ganzen Bundesgebiete, für das letz ⸗ 
tere das preußiſche Geſetz vom 27. Februar 
1850, wonach der monatliche Unterſtützungeſatz 
für die Frau eines zum Kriegsdienſte einberufe- 
nen Reſerviſten oder Landwehrmannes nur 1 
Thlr. 15 Sgr. und für jedes Kind unter 14 
Jahren nur 15 Sgr. beträgt, eingeführt. Dieſes 
Geſetz findet zufolge Bundesgeſetz vom 8. April 
1868 auch auf die bedürftigen Familien der zum 
Kriegsdienſte einberufenen Erſatzmannſchaften An- 
wendung und hat auch in Gemäßbheit des Reichs- 
geſetzes vom 22. November 1871 für Baden 
Geltung erlangt. 


— Die bulgariſche Deputation iſt in Wien 
geſtern Abend angekommen. Sie beſteht aus zehn 
Abgeorbneten, einem Minſſter und drei Stabe- 
offizteren, meiſt jüngeren Männern zwiſchen 30 
und 35 Jahren; nur Kaltſchew und der Türke 
Mehemed Ruſchdi ſind alte Herren mit grauen 
Haaren. Mehrere Mitglieder ließen ſich gleich 
nach ihrer Ankunft von Zeitungskorreſpondenten 
willig über bulgariſche Verhältniſſe ausfragen 
und verriethen ohne Ausnahme, daß ſie die Lage 
Bulgartens für günſtig halten. Selbſt Kaltſchew 
erklärte die Haltung der Pforte für bewunde⸗ 
rungswürdig und zweifelt nicht, daß ſie die Wahl 
des Prinzen von Koburg beſtätigen wird. Auch 
auf die Zuſtimmung Deflerreihs und Deutſch'⸗ 
lands wird zuverſichtlich gerechnet, ja ſelbſt von 
Rußland erwarten die Bulgaren nicht unüber- 
windlichen Widerſtand und glauben, daß daſſelbe 
unter gewiſſen Vorbehalten die Wahl geſchehen 
laſſen werde, wenn ihm nur Garantie bezüglich 
der Einſchränkung des öſterreichiſchen Einfluſſes 
in Bulgarien geboten werde. Die offizielle Auf- 
gabe der Deputation beſchränkt ſich darauf, dem 
Prinzen den Beſchluß der Sobranje mitzutheilen, 
ſowie die volle Uebereinſtimmung der Bevölkerung 
und der Armee mit der Sobranje zu bekunden. 
Die Deputation begiebt ſich erſt am Freitag nach 
Ebenthal, wo Prinz Ferdinand von Koburg reſi⸗ 
dirt und große Vorbereitungen zu ihrem Em- 
pfange treffen läßt. Bezüglich der Entſchließung 
des Prinzen weiß die Deputatton noch nichts, 
einzelne Mitglieder aber hoffen ganz ernſtlich, 
er werde ſie gleich nach Bulgarien begleiten, 
eine Hoffnung, welche wohl ohne Erfüllung blei⸗ 
ben wird. 

Was den Wahlakt in Tirnowa betrifft, jo 
beſlätigen Korreſpondenzen von dort, daß man 
von der Einſtimmigkeit der Wahl in der vollſten 
Bedeutung des Wortes ſprechen darf. Die Oppo⸗ 
fition hat den Koburger auch erwählt. Zur Er- 
klärung dient vielleicht, was man dem „Peſt. LI." 
aus Tirnowa ſchreibt: 

Es wird verſichert, daß man von Peters- 
burg aus den ruſſenfreundlichen Deputirten in 
der Sobranje den Rath gegeben habe, an den 
Sitzungen der letzteren theilzunehmen, allerdings 
unter der Verſicherung, daß kein unter der gegen⸗ 
wärtigen Regentſchaft gewählter Fürſt die Zu- 
ſtimmung Rußlands erhalten werde. Wahrſchein⸗ 
lich dürfte hiermit auch das Votum der Oppo- 
ſition zu Gunſten des Koburgers zuſammenhän⸗ 
gen, wodurch letztere den Anſchein mied, als ob 
fie ihre politiſchen Liebhabereien höher als die In- 
tereſſen des Landes ſetze, ohne deshalb auf die 
endliche Erreichung ihrer Ziele unter dem Pro- 
tektorate Rußlands verzichten zu müſſen. 

— Die Wiener Abendblätter enthalten fol⸗ 
gende Meldungen bezüglich Bulgariens: 

Tirnowa, 11. Juli. (Sobranje.) Der 
Präſident Tontſchew macht Mittheilung von einem 
vom Prinzen von Koburg eingelangten Tele · 
gramm, in welchem derſelbe allen Städten und 
Gemeinden, ſowie den Behörden für die berzliche 
Art ſeiner Begrüßung den Dank ausſpricht und 


hinzufügt, daß die Verwirklichung des Wunſches 
der Nation von den Geſinnungen Europas und 
dem klugen Verhalten der Nation abhänge. 

Tirnowa, 12. Juli. (Reuter⸗Meldung.) 
Der neue Miniſter⸗Präſident, Stoilow, ließ heute 
Morgen nach Soſia die telegraphiſche Welſung ge- 
langen, alle anläßlich der letzten Ereigniſſe inter⸗ 
nirten Perſonen in Freiheit zu ſetzen. 

— Ueber das Beſtehen einer Dynamitver- 
ſchwörung in Irland theilt der Londoner Korre- 
ſpondent der „Iriſh Times“ weitere Einzelhei 
ten mit: 

„Die Verſchwörung beſteht aus 9 Perſonen, 
darunter 2 Frauen, welche zu verſchiedenen Zeiten 
während der letzten 2 Monate von Newyork und 
Paris nach England herüberkamen. In Liver⸗ 
pool trafen fie ſich, als ſte in Folge der Ent- 
hüllungen verſchiedener Zeitungen plötzlich dort 
verſchvanden und einige von ihnen in London 
auftauchten. Als die Polizei ihnen auch hier 
bald auf der Spur war und ſte ſtrenge über⸗ 
wachte, reiſten drei, worunter die zwei Frauen 
zimmer, nach dem Kontinent zurück.“ 

— Zur deutſch - ruſſiſchen „Freundſchaft“ 
geht der „Thorn. Oſtdeutſch. Ztg.“ folgender Be⸗ 
richt aus Gollub vom 11. d. M. zu: 

„In dieſen Tagen erhielten ſämmtliche 
deutſche Wirthſchaftsbeamte, Gärtner, Kaufmanns⸗ 
gehülfen, Handwerksgeſellen, Arbeiter u. ſ. w., 
die ſich im Kreiſe Ryjin, Ruſſiſch⸗Polen, auf 
preußiſchen Paß aufhalten, die Aufforderung, in 
zwei Monaten Ruſſiſch⸗Polen zu verlaſſen. Die 
Gutsbeſitzer, Kaufleute reſp. Gewerbtreibenden 
mußten ſich ſchriftlich verpflichten, die bei ihnen 
in Arbeit ſtehenden Deutſchen innerhalb des an⸗ 
gegebenen Zeitraums zu enklaſſen“! 

— Die iriſche Landgeſetzvorlage, über deren 
Zulaſſung zur zweiten Leſung im engliſchen Un⸗ 
terhauſe ſeit Montag berathen wird, ſtößt, wie 
zu erwarten war, bei den Radikalen und Parnel- 
liten auf heftigſten Widerſtand. Aber auch un- 
ter den Unioniſten regen ſich Stimmen, welche 
mit der von der Regierung und dem Oberhauſe 
der Vorlage gegebenen Faſſung nicht einverſtan⸗ 
den ſind. Der raſchen Durchberathung der Vor⸗ 
lage wird dies jedoch leinen Eintrag thun, da 
die Regierung ihre volle Bertitwilligkeit zugeſagt 
hat, allen Wünſchen von unioniſtiſcher Seite ge- 
recht zu werden. Dieſe Erklärung iſt in der 
geſtrigen Debatte abgegeben worden, über welche 
folgendes Telegramm berichtet: 

London, 13. Juli. Im Laufe der geſtern 
fortgeſetzten Debatte zur zweiten Leſung der iri- 
ſchen Landgeſetzbill erklärte Dillon (Irländer), 
Klauſel 1 ausgenommen, betrachte er die ganze 
Vorlage mit Verachtung; alle übrigen Klauſeln 
würde ſeine Partei bis aufs äußerſte bekämpfen. 
Ruſſell (liberaler Unioniſt) unterſtützte die Bill 
im Intereſſe der Pächter von Ulſter; vernünftig 
abgeändert, würde ſie ſich als Wohlthat für die 
triſchen Pächter erweiſen. Gorſt erklärte namens 
der Regierung, Amendements von befreundeter 
Seite würde die Regierung gern erwägen; er er⸗ 
mahnte ſchließlich die Oppofition, der Regierung 
behülflich zu ſein, eine Maßregel zu ſchaffen, 
welche die Leiden der iriſchen Pächter bis zur 
endgültigen Löſung der irtſchen Landfrage wenig⸗ 
ſtens zeitweiſe lindere. Dann wurde die Debatte 
bis zum Donnerſtag vertagt. 

— Ein der „Voſſ. Ztg.“ aus Madrid zu⸗ 
gegangenes Privattelegramm meldet, daß geſtern 
in dem Gebäude der dortigen deutſchen Botſchaft 
der Blitz eingeſchlagen hat. Der Thürwärter 
wurde leicht verbrannt. 

— In Bezug auf das im nächſten Jahre 
in Kraft tretende Geſetz, betreffend den Feinge- 
halt der Gold⸗ und Silberwaaren, iſt von einem 
ſächſiſchen Uhrmacherverein bei dem ſächſiſchen Mi⸗ 
niſterium des Innern eine Vorſtellung eingereicht 
worden, die Uebergangsbeſtimmungen, welche bis⸗ 
her Geltung batten, zu verlängern oder, falls 
dies nicht möglich, Maßnahmen zu treffen, welche 
die Entwerthung der auf Lager befindlichen, vor 
Erlaß des Geſetzes eingeführten Uhren verhin⸗ 
dern. Das Miniſterium hat die Leipziger Han⸗ 
delskammer um ihr Gutachten erſucht, und dieſe 
hat nach Ein vernehmen mit Sach verſtändigen den 
Betrag der eventuell alsdann in Deutſchland un⸗ 
verkäuflichen Uhren auf 30 Millionen Mark an- 
gegeben. Da dieſer Verluſt unmöglich von den 
deutſchen Uhrmachern getragen werden kann, ſo 


Abonnement monatlich 50 Pfg., mit Trägerlohn 70 Pfg., 
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Donnerſtag, den 14. Juli 1887. 
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bat die Handelskammer geglaubt, die von den 
Uhrmachervereinen vorgeſchlagene Methode zur 
Verhinderung der Entwerthung empfehlen zu dür⸗ 
fen, wonach die Einregiſtrirung ſämmtlicher im 
Beſitze der Uhrmacher befindlichen und noch nicht 
mit Stempel verſehenen Uhren ſtattfinden möge. 

— Ein erſter ſächſiſcher Bauerntag fand am 
Sonntag in der kleinen Stadt Geithain ſtatt und 
war, wie der „N. Pr. Ztg.“ berichtet wird, von 
nahezu 1000 dem Bauernſtande angehörigen Per⸗ 
ſonen aus dem Königreich Sachſen, der Provinz 
Sachſen und zum Theil aus den thüringischen 
Staaten beſucht. Guts beſitzer Temmering eröff⸗ 
nete die Verſammlung, während Herr Schade⸗ 
Geſtewitz die Verhandlungen leitete. Nach einem 
Hoch auf Kaiſer Wilhelm und König Albert 
ſprach Dr. Seifert - Altenburg über „die Einwir⸗ 
kung des Zwiſchenhandels auf die Landwirth⸗ 
ſchaft“. Darauf referirte v. Nitzſchwitz⸗Königs⸗ 
felde über die allgemeine Nothlage der Landwirth⸗ 
ſchaft“, worauf eine vom Reichstagsabgeordneten 
Dr. v. Frege⸗Abtnaundorf näher begründete, die⸗ 
ſen Punkt betreffende Reſolutlon zur einſtimmigen 
Annahme gelangte. Nachdem alsdann Herr v. d. 
Schulenburg über den deutſchen Bauernbund und 
ſeine Ziele geſprochen und zum Beitritt zu dem⸗ 
ſelben aufgefordert hatte, beſchloß die Verſamm⸗ 
lung folgendes Telegramm an den Reichskanzler 
Fürſten v. Bismarck abzuſenden: 


„Der erſte ſächſſche Bauerntag zu Geithan 


gedenkt dankbar des fürſtlichen Wortes Eurer 
Durchlaucht: „die 20 Millionen deutſchen Bauern 
laſſen fi nicht ruintren“, und erhofft weiteren 
Schutz und Berückſichtigung der bäuerlichen In⸗ 
tereſſen als ſicherſte Baſts nationaler Kraft.“ 

— Das baieriſche Staatsminiſterlum (mit 
Ausnahme des Kriegsminiſters) hielt am 9. eine 
Sitzung ab, in welcher über die dem Landtage zu 
machenden Vorlagen eine vorläufige Berathung 
gepflogen wurde. 
tags geſchieht wahrſcheinlich zum 1. September, 


Ein Theil des Dienſtperſonals der Reichsraths⸗ 


kammer iſt zum 15. Auguſt einberufen. Den 
„N. Nachr.“ zufolge wird der Finanzminiſter mit 
einem Budget vor den neuen Landtag treten kön ⸗ 
nen, welches die baieriſche Finanzlage als eine 
ſehr günſtige keynzeichnet. 
Elbing, 11. Juli. 


ſchen Werft erbaute Torpedoboot S. 104 machte 
am Sonnabend, nachdem es Tags vorher die 
Strecke von hier bis Pillau innerhalb 2 Stun- 
den 7 Minuten zurückgelegt, ſeine Probefahrt auf 
See, wobei eine Schnelligkeit von 23 Knoten in 
der Stunde, gleich 53/, deutſche Meilen, erzielt 
wurde. Von der italieniſchen Regierung iſt in 
dieſem Falle der Firma eine Prämie von 10,000 
Franks zuzuerkennen, da die kontraktliche Lei⸗ 
ſtungsfähigkeit der Böte auf 21 Knoten feſtge⸗ 
ſtellt iſt, jeder Knoten Mehrgeſchwindigkeit aber 
mit 5000 Franks prämtirt wird. Die Herſtel⸗ 
lungskoſten eines dieſer Torpedoböte belaufen ſich 
auf rund 200,000 Mark. 

Darmſtadt, 10. Juli. Der General der 
Kavallerie, Prinz Heinrich von Heſſen und bei 
Rhein, Kommandeur der großherzoglich heſſiſchen 
(25. Diviſton), iſt auf fein Nachſuchen durch 
allerhöchſte Entſchließung Sr. Majeſtät des Kai⸗ 
ſers und Königs vom 7. d. M. mit der Beitim- 
mung zur Dispofition geſtellt worden, daß der⸗ 
ſelbe in dem Verhältniß à la suite des Huſaren⸗ 
regiments (1. rheiniſchen) Nr. 7 zu verbleiben 
habe und auch in der Anciennitätsliſte der Gene⸗ 
rale weiter zu führen ſei. Das allerhöchſte Ka⸗ 


binetsſchreiben, durch welches Sr. großherzoglichen 4 


Hoheit dieſe Entſchließung mitgetheilt wurde, ent- 
hält folgende, in der „Darmſt. Ztg.“ mitgetheilte 
Schlußworte: 

„Bei dieſer Veranlaſſung finde Ich Mich im 
Hinblick auf die von Ew. großherzoglichen Hoheit 
in drei Feldzügen vor dem Feinde geleifteten ber» 
vorragend braven Dienſte bewogen, Ew. groß⸗ 
herzoglichen Hoheit nachträglich den Orden pour 
le métite zu verleihen. Ich wünſche durch 
dieſe Auszeichnung Ew. großherzoglichen Hoheit 
Meinen warmen Dank für die treue Pflichterfül⸗ 
lung und Hingebung zu bethätigen, mit welchen 
Sie Mir und der Armee ſehr gute und erfolg⸗ 
reiche Dienſte geleiſtet haben, deren Ich jederzeit 
in gnädiger Erinnerung eingedenk ſein werde.“ 


Die Einberufung des Land⸗ 


Das für Rechnung der E 
italleniſchen Regierung auf der hieſigen Scigan- 
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Welt zerreißen kann, und wie ſich auch die Zu- 


nie werde ich den mir hier bereiteten Empfang 


llede will an der Straßburger Statue diesmal 
neben den franzöſiſchen Fahnen auch die ruſſſſchen 
anbringen. 


Ausland. 


Trieſt, 11. Juli. Aus Catania treffen 
allarmirende Nachrichten ein. Die Bevölkerung 
flüchtet. In den letzten drei Tagen verzeichnete 
man 200 Cholerafälle mit 70 pCt. tödtlichem 
Ausgang. Die Garniſon verließ die Stadt und 
lagert in Zelten. Der Eiſenbahnverkehr mit Ca- 
tania iſt eingeſtellt. 

Bern, 11. Juli. Die Theilnahme des Bol- 
kes an der geſtrigen Abſtimmung über den Bun- 
desbeſchluß betreffend Einführung des Schutzts 
neuer Erfindungen und Modelle in die ſchweize⸗ 
riſche Geſetzgebung war ſehr gering, das Ergeb- 
niß aber iſt erfreulich, da die Scharte von 1882 
(Verwerfung des Patentſchutzes) nun ausgewetzt 
iſt. Mit 191,800 Ja gegen nur 56,849 Nein, 
alſo mit fat drei Viertel gegen ein Viertel Stim- 
men, iſt der Bundesbeſchluß angenommen worden 
und damit die Schweiz in die Reihe der den Er- 
findungsſchutz gewährenden Staaten eingetreten, 
wie ſich dies für einen ziviliſirten Staat ziemt. 
Nur in den Kantonen Urt und Appenzell J. Rh. 
war eine Mehrheit verneinender Stimmen (1445: 
563 und 636 : 419); eine im Verhältniß be⸗ 
merkenswerthe Zahl von Nein fand ſich in Gla- 
rus (1327 Nein: 1942 Ja), in St. Gallen 
(10,888: 23,992), Graubünden (4983: 5499), 
Aargau (11,072: 18,489). In vielen Kanto- 
nen war die Zahl der verneinenden Stimmen 
gering, jo in Solothurn, Baſel⸗Stadt, Teſſin, 
Waadt, Wallis, Neuenburg, Genf. 

Paris, 11. Juli. Der Berichterſtatter 
Lee quillier las heute im Budgetausſchuß feinen Be⸗ 
richt über den Geſetzentwurf betreffs der Mobil- 
machung vor. Er billigt die von der Regierung 
angebrachte Aenderung, nach welcher die Land- 
wehr nicht einberufen wird. Die Ausgaben be⸗ 
tragen ſieben Millionen. In einer Unterredung 
des Berichterſtatters mit dem Kriegsminiſter 
wurde beſtimmt, daß auf einberufene Re⸗ 
ſerviſten lautende Wechſel während der Mo- 
bilmachung nicht proteſtirt werden können, und 
daß die Friſt für die Ablieferung der mit der 
Eiſenbahn beförderten Güter um zwölf Tage ver- 
län gert werde. 

Der Ausſchuß der Kammer nahm heute den 
kriegsminiſteriellen Geſetzentwurf betreffend die 
Neugeſtaltung des Heeres an 

Auf die Anſprache des Präſidenten des Em- 
pfangsausſchuſſes von Clermont gab General 
Boulanger folgende Antwort: 

„Meine Herren! Ich danke Ihnen für den 
Schritt, den Sie bei mir thun, aber ich kann 
Ihnen nur das wiederholen, was ich ſoeben 
Ihrem Bürgermeiſter ſagte: Der mir von der 
Bevölkerung gewordene Empfang hat zwiſchen ihr 
und mir ein Band geknüpft, das nichts auf der 


gen mit Waſſerpfeifen zu verſehen. Von den 


verdient beſondere Erwähnung die Verleihung des 
Kommandeurkreuzes der Ehrenlegion an den aus 
der Schnäbele - Affaire bekannt gewordenen Prä- 
fekten Schnerb. Symptomatiſch für die Politik 
der Regierung iſt ferner die Dekorirung der Ge- 
nerale Sauſſter und Gallifet, beides Generale, 
die Boulanger ſchlecht behandelte, mit dem Groß⸗ 
kreuz der Ehrenlegion. 


Landon, 10. Juli. Die Kalſerin von Defter- 
reich befindet ſich in dem Seebad Cromer. Sie 
fuhr unter dem Namen einer Gräfin Hohenembs 
von Antwerpen an Bord des Cambridge, des 
neuen Dampfers der Grent-Eaftern-Bahn, der 
dort für die hohe Frau bereitgehalten worden 
war, nach Harwich und von dort mit einem Son- 
derzuge derſelben Bahn nach Cromer. Während 
der Fahrt war die Geſellſchaft durch den Ober- 
Inſpektor Oßwald aus Köln vertreten. In Cro⸗ 
mer wird die Kaiſerin eine Seebadkur durch⸗ 
machen. 

Dr. Morell Mackenzie hat dem Kronprinzen 
für die beiden Beſuche, die er in Berlin machte, 
2500 Guineen (52,500 M.) in Rechnung ge⸗ 
ſtellt. Nach engliſchen Begriffen iſt das mit Rüd- 
ſicht auf des Patienten hohe Stellung nicht grade 
zu viel, aber freilich auch nicht zu wenig. Als 
vor einem Jahre der Direktor des ſtädtiſchen 
Krankenhauſes in Berlin, Dr. Hahn, herüberbe- 
ſtellt wurde, um dem Rechtsanwalt Montagne 
Williams den kranken Kehlkopf auszuſchneiden, be- 
zeichneten die hieſigen Blätter als das für die 
übrigens wunderbar glücklich vollzogene Opera- 
tion geforderte Honorar die Summe von 1000 L. 
(20,000 M.); indeſſen ſoll er in Wirklichkeit 
nur 250 L. (5000 M.) erhalten haben, obſchon 
er von ſeinem Aſſtſtenten begleitet war. Für die 
fernere Kur wird wohl Dr. Morell Mackenzie 
dieſelbe Summe noch einmal verlangen; Beſchei- 
beit in Honorarfragen gehört eben nicht zu ſei⸗ 
nen Schwächen. 

Die deutſche Kronprinzeſſin erfreut ſich hier 
einer ſtetig wachſenden Beliebtheit. Am vorigen 
Freitag wohnte fie verſchiedenen Schulfeierlichkei⸗ 
ten bei, Morgens der Preisverthellung in der 
Blindenſchule zu Upper Norwood, Nachmittags 
der Verſammlung der Lehrerinnen-Bildungsanſtalt 
in der City. Bei letzterer Gelegenheit hielt Lord 
Granville zur Begründung eines Dankesantrags 
auf ſie eine ſeiner bekannten geſchmackvollen und 
ſchwunghaften Reden. Er erwähnte darin ein 
Geſpräch, das er ſeiner Zeit mit der Erzieherin 
der Kronprinzeſſin, Lady Lyttelton, gehabt. 
Dieſe erzählte ihm von der raſchen Schlagfertig⸗ 
keit der Prinzeſſin. Einſt fuhren ſte zuſammen 
in Windſor Park aus und beim Anblicke der un⸗ 
ter den Bäumen ſpielenden Kinder rühmte die 
Prinzeſſin deren glückliches Ausſehen. „Sie ſind 
glücklich, weil fir gut find,“ führte die Erzieherin 
gedankenlos aus. „Nein,“ erwiderte die Prin⸗ 
zeſſin, „fie find glücklich, weil fie keine Damen⸗ 
erzieherin haben.“ Lord Granville erwähnte fer- 
ner, daß ihm der Prinzgemahl einſt zwei Ab- 
handlungen ſeiner Tochter zeigte; in der einen 
gab ſie eine maleriſche und rührende Beſchreibung 
des Leichenbegängniſſes des Königs von Preußen, 
in der andern bewies ſte mit ſtrenger Logik die 
Nothwendigkeit der Einheit Deutſchlands. Auf 
Lord Granville ſprach der Dichter Matthew Ar- 
nold; er pries die Theilnahme der Kronprinzeſſin 
an dem Erfolge der Froͤbel'ſchen Kindergärten, 
denen in England das Syſtem William Ellis 
entſpricht. Morgens nahm die Kronprinzeſſin die 
Prelsvertheilung in der Blindenſchule von Upper 
Nor wood vor, die ſie einige Tage zuvor genau 
beſichtigt hatte. 

London, 11. Jult. Die am Sonnabend im 
Lager von Alderſhot abgehaltene Truppenſchau 
war wohl das großartigſte militäriſche Schau⸗ 
ſpiel, das in England jemals geſehen worden iſt. 
Im „Langthale“ waren nicht weniger als 60,000 
Mann reguläre und freiwillige Truppen aller 
Waffengattungen unter dem Oberbefehl des Her⸗ 
zogs von Cambridge aufgeſtellt. Der Aufmarſch 
der Truppen war kaum vollendet, als die fürft- 
lichen Gäſte aus London eintrafen. In Farn⸗ 
borough ſtanden Pferde in Bereitſchaft und der 
Prinz von Wales ritt, begleitet von feinen zwei 
Söhnen, dem König und dem Kronprinzen von 
Griechenland, dem König von Sachſen, dem Kron 
prinzen von Portugal und dem perſiſchen Thron⸗ 
folger, mit einem zahlreichen und glänzenden Ge⸗ 
folge nach dem Begrüßungspunkte. Die Prin- 
zeſſin von Wales mit ihren Töchtern und die 
Herzogin von Teck folgten in offenen Wagen. 
Bald darauf verkündeten Kanonenſchüſſe, daß die 
Königin den königl. Pavillon, wo ſie die Nacht 
zugebracht hatte, verlaſſen habe. Die Königin 
ſaß in einem von vier Grauſchimmeln gezogenen 
offenen Wagen und war von den Prinzeſſinnen 
Chriſtian von Schleswig-Holſtein und Heinrich 
von Battenberg begleitet. Die Eskorte bildete 
die indiſche Kavallerie und eine Schwadron Hu- 
ſaren. Neben dem Wagen ritten der Herzog von 
Connaught, Prinz Chriſtian, Prinz Heinrich von 
Battenberg, der Großherzog und der Erbherzog 
von Heſſen. Bei dem Herannahen der Königin 
ſtimmten die Kapellen die Volkshymne an und 
die Truppen ſalutirten. Hierauf ſprengte der 
Herzog von Cambridge zur Königin heran und 
verlas die Glückwunſchadreſſe der Armee, auf 
welche die Königin eine Antwort ertheilte. Dann 
ließen die Truppen auf ein gegebenes Hornfignal 
drei Hurrahs erſchallen, wobti die Mannſchaften 
der Infanterie ihre Helme auf die Gewehre 
ſteckten und in der Luft ſchwenkten. Nun er- 
folgte der Vorbeimarſch der Truppen, der in der 


kunft geſtalte, was ſie mir auch vorbehalten möge, 


vergeſſen, der mich jo tief gerührt hat. Sie jag- 
ten, Herr Präſtdent, daß ich, während ich Mi- 
niſter war, als Patriot und Republikaner aufge- 
treten bin. Ich danke Ihnen für dieſes Lob, 
das einzige, was ich wünſchen kann. In der 
That umfange ich mit heißer Liebe das Vater⸗ 
land und die Republik — und ich habe verſucht, 
es zu beweiſen —, denn als ich Miniſter war, 
beſchäftigte ich mich mit der Politik, mit der re⸗ 
publikaniſchen, wie ich es mußte. Ich bin weit 
entfernt, dies zu bereuen, und ſeien Sie über⸗ 
zeugt, daß, wenn ich von neuem anzufangen 
hätte, ich die nämliche Politik befolgen würde. 
Aber hierher bin ich nur gekommen, um militä- 
riſche Dinge zu betreiben. Die mir zugefallene 
Aufgabe iſt groß genug, um mich ganz in An- 
ſpruch zu nehmen. Nochmals danke ich Ihnen, 
meine Herren, und ſeien Sie überzeugt, daß Sie 
während meines hieſigen Aufenthalts ſtets die 
herzlichſte Aufnahme bei mir finden werden. 

In Clermont ging es ſehr lebhaft zu. Den 
ganzen Abend hörte man Hochrufe auf Boulanger 
und das Lied: „En revenant de la revue“, 
das an die Stelle der Marſeillaiſe getreten zu 
fein ſcheint. Die öffentliche Beleuchtung war un- 
bedeutend und beſchränkte ſich faſt nur auf die 
Kafftehäuſer und Gaſthöfe. Zwiſchenfälle von 
Belang ereigneten ſich nicht. 

Paris, 13. Juli. Die Regierung hat um- 
faſſende Vorſichte maßregeln für morgen getroffen; 
namentlich werden die Zugänge zur deutſchen 
Botschaft ſtark beſetzt, ſämmtliche Polizeikommiſſare 
ſind für morgen konſignirt. Obwohl die ver⸗ 
nünftige Preſſe die Bevölkerung beſchwört, ſich 
von dem Unfug weiterer Demonſtrationen fern zu 
halten, ſcheinen dieſe doch unvermeidlich, da De⸗ 
roultde und Rochefort mit allen Mitteln hierzu 
hetzen. Deroulede berief ſeine Helfershelfer zu 
einem Rendezvous vor der Straßburger Statue 
auf Vormittag und verſammelte fie dann wieder 
für die Parade um 3 Uhr Nachmittags an den 
Kaskaden des Boulogner Wäldchens. Die [Ein- 
ladung Derouledes iſt viel verſprechend, wie ſich 
aus dem Antwortſchreiben eines Mitgliedes der 
Patriotenliga ergtebt. Herr Maraie, Profeſſor 
am Collége St. Barb, ein ehemaliger Unterprä- 
fekt der Regierung der nationalen Vertheidigung 
1870-71, ſchreibt an Deroulede: 

„Die Manifeſtation, zu der Sie mich ein⸗ 
laden, gefällt mir nicht; ich liebe weder Lärm 
noch Zweideutigkeit; die Scenen, die ſich neulich 
am Lyoner Bahnhof abſpielten, widern mich an. 
Streichen Sie mich von Ihren Liſten.“ 

Auch die Marſeiller Sektion der Patrioten⸗ 
liga proteſtirt gegen jede Manifeſtation. Derou- 


Rochefort fordert alle auf, ſich mor- 


größten Ordnung vor ſich ging. Zuerſt kam die 


morgen zur Vertheilung kommenden Dekorationen Infanterie, dann die Kavallerie und zuletzt die 


Artillerie, das Geniekorps und der Train. Der 
Prinz von Wales führte die Leibgarde und das 
10. Hufaren-Regiment, der Herzog von Con- 
naught die Schützenbrigade bei der Königin vor⸗ 
über. Nach dem Vorbeimarſch bildete die Kavallerie 
eine lange Linie und avancirte, den Herzog von 
Cambridge an der Spitze, bis faſt dicht an 
den Wagen der Königin. Mit dieſem Maſſenritt 
endete unter Kanonendonner die große Jubiläums- 
revue. 

Petersburg, 12. Juli. Die gerichtliche Ver⸗ 
folgung gegen die „Nowoje Wremja“ wegen Be- 
ſchimpfung des deutſchen Militärbevollmächtigten, 
Oberſtlieutenants v. Villaume, wurde durch Ge⸗ 
neral Richter, den Chef des kaiſerlichen Haupt⸗ 
quartiers, welchem Herr von Villaume attachirt 
iſt, eingeleitet, genau wie das „Berl. Tagebl.“ 
meldete. Die deutſche Regierung ſandte das Ma⸗ 
terial zur Erhebung der Anklage, darunter viele 
ausländiſche Zeitungen. Den angeklagten Re- 
dakteur Fedorow vertheidigt Advokat Cholew; als 
vom Vertheidiger vorgeſchlagene Zeugen werden 
genannt: Redakteur der „France“ und Boulan⸗ 
gers perſönlicher Sekretär. Der Prozeß ſcheint 
ſich zu einer cause célèbre erſten Ranges zu ge- 
ſtalten. 

Warſchau, 11. Juli. Dem „Dniewnik“ zu⸗ 
folge verweigert die Regierung den ausländiſchen 
Etabliſſements des Gouvernements Petrikau, dar- 
unter den Kramſta'ſchen Kohlenwerken mit 2500 
Arbeitern, den Golowoger Bergwerken, der Län- 
derbank gehörig, mit 325 und der „Compagnie 
Induſtrielle Textile“ in Lodz mit 450 Arbeitern 
vom 1. Oktober ab den Weiterbetrieb. 

Moskau, 11. Juli. Bei Katkow wird, ob⸗ 
wohl er körperlich wohler iſt und vorübergehend 
wieder arbeiten kann, melancholiſche Geiſtesſtörung 
befürchtet. 

Serajewo. In dem Monſtreprozeß gegen 
den Militärlieferanten Baruch und Konſorten, 
welche durch betrügeriſche Lieferungen das Aerar 
im Betrage von faſt 2 Millionen Gulden ver- 
kürzt hatten, wurde am 11. d. M. das Urtheil 
geſprochen. Es wurden verurthellt: Daniel Ba- 
ruch zu 5 Jahren ſchweren Kerkers. Joſef Ba- 
ruch zu 2 Jahren, alt Aros zu 2 Jahren, Javer 
Baruch zu 5 Monaten, Simon und Bigno zu 4 
Monaten und Atyas zu 3 Monaten. Weitere 5 
Angeklagte wurden freigeſprochen. Die Schuldi⸗ 
gen wurden auch zum Schadenerſatz verurtheilt. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 14. Juli. Die Verkaufsſelbſthülfe 
iſt durch das Handelsgeſetzbuch dem Verkäufer ge- 
währt, wenn der Käufer mit der Abnahme der 
Waare im Verzuge ſich befindet, oder in Zah⸗ 
lungsverzug kommt. Hierzu find aus dem Ur- 
theil des Reichsgerichts 1. Zivil-Senat vom 5. 
März 1878 folgende Sätze mitzutheilen: Artikel 
343 des Allgem. deutſchen Handelsgeſetzbuches be⸗ 
ſtimmt, daß bei Abnahmeverzug des Käufers der 
Verkäufer berechtigt iſt, nach vorgängiger Andro- 
hung die Waare öffentlich verkaufen zu laſſen. 
Artikel 354 und 356 des Handelsgeſetzbuches be⸗ 
rechtigen den Verkänfer, bei Zahlungsverzug des 
Käufers die Waare unter Beobachtung der Be⸗ 
ſtimmungen des Artlkels 343 des Handelsgeſetz⸗ 
buches zu verkaufen, legen ihm aber auf, dies 
dem Käufer anzuzeigen und ihm eine Nachfriſt 
zu bewilligen. Beiden Beſtimmungen liegt die 
Abſicht zu Grunde, dem ſäumigen Käufer die 
Möglichkeit zu gewähren, 1) das Verſäumte 
nachzuholen, 2) Vorkehrungen zu treffen, um den 
angedrohten Verkauf zu einem für ihn moͤglichſt 
vortheilhaften zu geſtalten. Spricht nun der 
Käufer die Erfüllungsweigerung aus, ſo fällt da⸗ 
mit die Verpflichtung des Verkäufers, demſelben 
die Nachholung des Verſäumten möglich zu 
machen, hinweg. Dagegen wird das weitere Mo- 
tiv bezw. der weitere Zweck der erwähnten ge⸗ 
ſetzlichen Beſtimmungen von dieſer Weigerung 
nicht berührt. Der Käufer hat, auch wenn er 


vom Vertrage zurückzutreten erklärt hat, für den I 


Fall, daß der Rücktritt ſich als ungerechtfertigt 
herausſtellen ſollte, immer noch ein Intereſſe 
daran, den Selbſthülfeverkauf zu einem für ihn 
vortheilhaften zu geſtalten. Daraus folgt, daß 
der Verkäufer, welchem gegenüber der Käufer die 
Erfüllungsweigerung ausgeſprochen hat, 1) wenn 
er eine Erklärung über die Wahl eines der ihm 
Artllel 354 des Handelsgeſetzbuches zuſtehenden 
Rechte noch nicht getroffen hatte, eine ſolche Wahl 
erklären, und wenn er ſich für den Selbſthülfe 
kauf entſcheidet, den Termin des angedrohten 
Verkaufs jo anſetzen muß, daß dem Käufer die 
Möglichkeit, bei demſelben ſeine Intereſſen zu 
wahren, gegeben iſt; 2) hatte der Verkäufer 
ſchon eine Nachfriſt zur Erfüllung gewährt, fo iſt 
er an dieſelbe nicht mehr gebunden, jomeit fie 
die Zeltdauer überſchreitet, welche der Käufer zur 
Wahrung ſeiner Intereſſen beim Selbſthülfever⸗ 
kauf beanſpruchen kann. 

— Der Stapellauf der auf der Werft des 
„Vulkan“ für die deutſche Marine im Bau be- 
findlichen Korvette Erſatz⸗„Eliſabeth“ wird vor⸗ 
aueſichtlich am 23. d. M. ſtattfinden, doch ſteht, 
wie wir hören, die definitive Entſcheidung der 
kaiſerlichen Admiralität noch aus. Dem Stapel⸗ 
lauf dürften, wie verlautet, Prinz Heinrich und 
der Chef der Admiralität, General- Lieutenant von 
Caprivi, beiwohnen. 

— Der Eigenthümer eines Miethshauſes 
und ebenſo der Fiskus und andere juriſtiſche Per⸗ 
ſonen hinſichtlich ihrer dem Verkehr des Publi- 
kums beſtimmten Dienſtgebäude ſind nach einem 
Urtheil des Reichsgerichts, 5. Zivilſenats, vom 


16. Mai 1887, im Geltungsbereich des preußt- 


ſchen allgemeinen Landrechts zur Unterhaltung von 
Beleuchtungs Einrichtungen nach Eintritt der Dun⸗ 
kelbeit bis zu der Zeit, bis zu welcher der regel⸗ 
mäßige Verkehr in dem Hauſe dauert, reſp. das 
Dienſtgebäude dem Verkehr des Publikums geöff- 
net iſt, geſetzlich verpflichtet und für jeden aus 
der Unterlaſſung der Beleuchtung entſtehenden 
Schaden haftbar. 

— Dem emeritirten evangeliſchen Lehrer 
Wolff zu Tempelburg, früher zu Reppow im 
Kreiſe Neuſtettin, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen 
verlieh en. 


Theater, Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Bellevuetheater: 
„FJarinelli.“ Operette in 3 Akten. — Ely- 


ſiumtheater: „Goldfiſche.“ Luſtſplel in 4 
Akten. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— (Ein Wink). Richter zur Zeugin: 
„Ihr Name?“ Zeugin: „Betty Lang.“ — 
„Ledig?“ — „Ja wohl, mit 5000 Gulden Ein- 
künften jährlich.“ 

— (Aus der Schule.) Lehrer: „Kohn! 
Wievlele Reiche giebt es in der Natur?“ — 
Kohn: „Das weiß ich nicht genau, aber Schnorrer 
giebt es mehr!“ 

— Aus der Inſtruktlone ſtunde.) Haupt- 
mann: „Eine Kompagnie beſteht aus vier und 
eine halbe Kompagnie aus zwei Zügen. Leh⸗ 
menn! Was entſteht alſo, wenn zwei Züge zu- 
ſammenſtoßen?“ — Lehmann: „Ein Eiſenbahn⸗ 
unglück.“ 

— Bedenkliche Genugthuung.) Frau: „Ein 
feiner Herr, Dein Buchhalter! Bläft mir bei der 
Unterhaltung den Rauch der feinen Zigarren, die 
Du ihm immer giebſt, unverfroren in's Geſicht!“ 
— Mann: „Dieſe Ungezogenheit! Zur Strafe 
ſoll er nur noch ganz ſchlechte Zigarren befom- 
men, wenn ich ihn einlade.“ 


„Deronfwortliher Redken: W. Sievers in Selin. 


Te legraphiſche Depeſchen. 

Koblenz, 13. Juli. Der Kaiſer und die 
Kaijerin machten geſtern Abend und heute Vor- 
mittag eine halbſtündige Ausfahrt nach den Rhein- 
anlagen. Die Abfahrt des Kaiſers nach der 
Mainau erfolgt heute Abend 9% Uhr. 

Poſen, 13. Juli. Die Anſiedlungskommiſ⸗ 
ſion bezieht am 1. Oktober wegen der geplanten 
weſentlichen Erweiterung ihrer Thätigkeit ein großes 
Büreau in dem Konſiſtorialgebäude. 

Poſen, 13. Juli. In der ruſſiſchen Kreis- 
ſtadt Swiencany (9) find am Montag über 200 
Häuſer niedergebrannt; 2000 Menſchen wurden 
obdachlos. 

Im ruſſiſchen Grenzkreiſe Rypin ſind von 
Petersburg aus fämmtliche Beſitzer und Kaufleute 
angewieſen worden, alle deutſchen Beamten und 
Arbeiter im September unweigerlich zu entlaſſen. 

München, 13. Juli. Der bereits fertig 
geſtellte Hauptetat der Heeresverwaltung wird 
erſter Gegenſtand der Berathung des Finanz- 
ausſchuſſes ſein. 

Paris, 13. Juli. Ein Pariſer Gaſtfreund 
Caſtelars, ein gewiſſer Caſaneda, erhielt, nament- 
lich durch den Einfluß des erſteren, die Konzeſſton 
zur Errichtung einer Spielbank im Serbad San 
Sebaflian. 

Paris, 13. Juli. Abgeordneter Steenackers 
beantragte geſtern in der Kammer die Beſteue⸗ 
rung franzöéſiſcher Arbeitgeber, welche Ausländer 
beſchäftigen. Der Antrag wurde dem Fremden- 
ſteuer-Ausſchuſſe zugewieſen. - 

London, 13. Juli. Wie die „Daily News“ 
melden, hat die engliſche Regierung an die Mächte 
Einladungen zu einer Konferenz über die Zuder- 
prämienfrage ergehen laſſen und London als 
Verſammlungsort in Vorſchlag gebracht. Die 
Regierung ſei jedoch nicht abgeneigt, die Kon- 
ferenz auch an einem andern Orte ftattfinden zu 


aſſen. 

5 Petersburg 13. Juli. Das am 25. d M. 
gegen die „Börſenzeitung“ für die Dauer eines 
Monats erlaſſene Herausgabe - Verbot iſt heute 
wieder aufgehoben worden. 

Petersburg, 13. Jul. Die „Nowoje 
Wremja“ betont, wenn für Rußland die deutſche 
Freundſchaft unvermeidlich jei, jo müſſe man min- 
deſtens die größtmöglichen Vortheile aus derſelben 
herausſchlagen und als erſte Bedingung die vollſte 
Attonsfreipeit in dem letztverbliebenen Vorpoſten 
„Bulgarien“ verlangen. Damit würde von ſelbſt 
die Kandidatur des Koburgers in Dunſt ser- 
fließen. Dem Grafen Schuwalow wird dieſſeits 
eine wichtige diplomatiſche Miſſton in Berlin bei- 
gemeſſen. 

Das braſilianiſche Kaiſerpaar wird die ihm 
verwandte Gräfin Zamoyska in Warſchau auf 
eine Woche beſuchen und dann nach Kiew, Odeſſa 
und Moskau reiſen. 

— — — 
Briefkaſten. 

Max L. in Tübingen. Se. Majeſtät 
der Kaiſer find ſeit dem Jahre 1879 nicht wieder 
in Stettin geweſen. — R. T., hier. Wir 
find leider nicht im Stande, Ihnen die Verlags- 
handlung zu nennen. 

Waſſerſtands⸗ Bericht. 

O der bei Breslau, 12. Juli, 12 Uhr Mittage 
Oberpegel 4,75 Meter, Unterpegel — 0,42 Meter. 
— Warthe bei Poſen, 12. Juli Mittags 
0,70 Meter. 


